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ben Salfentöpfen auf. Set Döttig fretfteßenben Sauten
ift btefe ©efaßr natürltcß nodß umfo größer.

infolge ber unbefirettbaren ©dßroierigfeit, bte erfte
Ulnfiectung burcß tßilzfetm im Saußolje fdßon oor feiner
bauprattifdßen Serroenbung ftetS abfolut fictjer ju ermit»
teln, finb benn au et) felbfi bei forafältigfter Sauführung
berartige gälk, in benen angefteefte§ £olj al§ gefunbeê
Zur Setroenbung fommt, fetneêroegë feiten. Slber anberer»
fei § îommt e§ boef) aueß en Heß leben barauf an, mit
möglicher ©enauigtett aüe§ ba§ oorßer ju tun, roa§
buteß Sie ©tfaßrung ber IßrajiS al§ roetlteicßenber ©cßuß
gegen unroiffentließe Setroenbung ertannt roorben ift.

füerßer gehört in erfter Stnte, baß man ba§ Sau»
ßolj oor Ingebrauchnahme eingehenb auf feinen geueß»

tigfeitlgeßalt unterfudßt. ©ninimmt man nun oer»
feßiebenen ©teilen ber Salfen Soßrlpane unb roiegt biefe im
frifdßen forooßl rote im auêgetroctneten 3ufianbe, fo läßt
fieß barau§ ohne roeitereê ber geucßtigfeitögeßalt be§ Sau»
bolzeS feflfteilen. Sor bent @ inbau roerben bann bte

Saiten an ben girnenben unb roo fte aufliegen aueß an
ben oier Seitenflächen mit einem ©cßußanftricß oerfeßen.
©te hierju oielfacß üßlidße Setroenbung non Karbotineum
ßat fieß meßt immer al§ ßinreicßenb fcßußtcäftig genug
errotefen, abgefeßen baoon, baß ber penetrante ©erueß
nur bei beftimmten Sauroetten fieß erträglich erzeigt.

2U§ abfolut juoetläff'g unb etnroanbfrei roirb für
ben ©cßußanftricß eine 1—2projentige SJÎpfanttnlôfang
gebrauißt. 2lüerbing§ ift hier feßr barauf ju aeßten,
baß non biefer gelben glüfftgteit nießts oetfprißt roirb,
ba fie burcß ben S«t5 burcßfcßlägt. @§ ift baßer
aueß immer ernpfeßlenSroert, bie Unterfette ber Saiten
nachträglich noeß mit einer ©cßellacflöfung ju ftreteßen,
beoor ber ©ectenpuß aufgebracht roirb. Uiadß bem ©tn»
becten ber Raufet erßalten bann and) bie Saiten unb
Sretter ber ©trifdßublager einen Slnftricß aus 1/2 bis
lprojsentiger Sîptantinlôfung. gür bie güHung ber
Salfenfacße oerroenbet man troetnen, ausgeglühten ©anb,
ber um ber größern Sicherheit mitten oor bem ©ht»
bringen erft auf fetnen geudßtigteitS» bejro. ©rodtenjuftanb
hin unterließt roirb. ©amit man bte Salfentöpfe ge»

gebenenfatls fpäter oßne Umftänbe unterfueßen tann,
empfießlt eS fieß, ftetS ein Unterbrett te§ fpauptgefimfes
unb mehrere ©ielenbretter abfeßraubbar einzurichten,
©otdße llnterfucßungen im fißon befteßenben Sau haben
nur bann reeßten Sßeri, roenn man möglicßft fogleicß bie
erfte auftretenbe ©roctenfäule ertennt unb beseitigt, ba»

mit ißr nießt burdß Serfcßleppung ober roettere Slnftedtung
ber eeßte fpauSfcßroatnm nachfolgen tann. ©te Unter»
fueßung gefeßießt baßer burdß Soßrungen, bie al§ ©ließ»
proben an Salfenlagern unb Sagehölzern oorgenommen
roerben. Sin ben Soßrfpänen, bte man babei zu ©age
förbert, ift zu ertennen, ob ba§ £jolz gefunb ober tränt
ift. ©rgibt friß nun bte ©rfranîung beê SaußolzeS im
Sau, fo müffen alle oermorfeßten unb angegangenen
£>ölzer unb fpolzteile unbebingt ausgeroecßfelt roerben.
®a§ übrige, noeß etnroanbfrei gebliebene tg>olj roirb burdß
ben erroäßnten ©cßußanftricß gefießert. ®ie Salfentöpfe
lagert man auf ©aeßpappe unb bte Salfenfacße erhalten
fiait ber alten Füllung reinen auSgeglüßten ©anb. SBenn
geroiffenßaft naiß btefen ©runbfäßen eingegriffen roirb,
fo ßat man nach ber einmaligen berartigen Saubolz»
erneuerung mit einem weiteren Sluftreten ober Urcfiß»
greifen ber pilzigen ©rfranîung nießt meßr z« reißnen.

Bei Jldressenänderuitgen
wollen nnfete geehrten Sloonnentcn zur Sermeiöung
oon Irrtümern nn9 neben ber neuen ftets auiß bti
nlte Jlbeefle mitteilen. ©ie ©fpehttum.

Sie SBinMiraß unb ißre Bebeutung für

Snbuftrie unb ©eroerte.

Sßoßl über teine motorilcße Kraft geßen bte Slnfrßten

fo auSeinanber rote über bte SStnbîraft. ©te einen feßen

in ißr bte ©rtebfraft ber ßutunft, ba§ „©ifeßlein bed'

bidß oßne Koften" unb bie anberen fpreeßen ißr jebe

SerroertungSmögltdßfeit mit roirtfdßaftlißem ©rfolg ab.

SBte In fo oielen ©Ingen bürfte aueß ßter bte SBaßr»

ßeit in ber SJlitte liegen; e§ gibt oiele gätle, für bie zroar
SEBlnbmotoren feßr lebhaft angeboten roerben, oon un»

parteiifdßem ©taubpunft au§ aber nidßt in grage fommen

unb e§ gibt audß Setrtebe, für bie ein SBtnbmotor bas

roirtfcßaftlicß günftigfte Sefultat zu erztelen oermag. 3"
etnem allgemeinen Urteil brauc£)t man ßter nießt, rote bei

anbern Kraftmafdßinen, meßr ober mlnber fomplijterte
Serecßnungen anzufiellen, man tann ßler ben fanm zu

"befireitenben ©aß aufftellen : für alle galle, in benen bte

Setriebêîraft ftetS, zu jeber Bett zur Serfügung fteßen muß,

ift ein SBinbfraftmotor, roeit unzuoetläffig, nießt zu emp»

fehlen. Überall bagegen, roo auf Sorrat gearbeitet roerben

tann, roo eê genügt, roenn man tn geroiffen BeÜobftänben
roteber motorifdße Kraft zur Sitfügung ßat, ba ift aueß bte

©rftettung einer SBinbtraftan tage in ©rroägung zu ziehen.

®arau§ ergeben ftdß bie Slnroenbungêgcbiete bann oon

felbft; man roirb SSßtnbfraftmafdßinen ßauptfäßliß in Se»

tradßt ziehe« für bie SBafferoerforgung oon etnjdnen @e=

ßöften ober ©ehäubetompleje«» eoent. oon tleinen Drt»

feßaften, bann z«m Slntrieb oon ianbroirtfdßafilißen SJla»

fdßtnen, ferner zur Serforgung mit ©leflrizität für Heinere

Slnroefen unb In oeretnzelteu gäüen audß z«i« Slntrieb

oon SlrbeitSmafdßinen im fpanbroerf.
Sleßmen roir ba§ Seßte zuerft z«r ©rörterung. SJtan

bietet ben fpanbroetfern ßäufig tn lebhafter Seflame bte

2Btnbtraftau§nußung an, nidßt jebe§ SJlal mit Sedßt. ©e»

miß gibt e§ oiele §anbroerfsbetriebe, für bie etn SBinb»

fraftmotor redßt gute ©tenfte letftet, e§ gibt aber noeß

otel meßr, für bie er nidßt genügt.
®§ tommt ßter ganz ««f ®tö|e unb Sefdßäfligung

be§ in grage fteßenben SetriebeS an. ©in fpanbroerfet

auf bem Sanbe, ber nießt ba§ ganze gaßr Sefdßäftigung

tn fetnem ^anbroert ßat, ber audß nodß ber Sanbroirt»

fdßaft nadßgeßt ober irgenb eine Sertretung ausübt

für ben roirb bei günftiger Sage feiner SBertftatt ein

©Binbmotor reeßt gute ©ten ft » leiften; er tann ißn aueß

Zur Seleudßtung feiner 3Bertftatt§= unb 2Boßnräume oon

einer Sltfumulatorenbatterte aus nußbar madßen, tann

bei genügenbem SBinb audß gutter feßneiben 2c. @r tann,

bezro. muß fuß eben ba tn feinen Arbeiten nadß ben 2Binb=

oerßältniffen rußten, ©anz anberë aber liegen bie Set»

ßaltniffe für einen ftarf befdßäftigten Setrieb mit meß'

reren 2lrbeil§mafcßinen ; ßter braudßt man oft lange ©age

bie ootle, ungefdßroädßte Setriebstraft unb tann fi<ß nidßt

auf ben Sötnb oerlaffen. ©te SBinbfraft tann gerabe

ba oerfagen, roenn man bte Kraft am nötigften braußt-

Stelfadß füßrt man zu Seflamezroecten für iffitnbmotoren

nadßfteßenbe ©abelle an, bie 00m SRetereologifdßen gnflitut
tn Setiin für bte Seretnigten 2Btnbturbinen=2Berte in
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den Balkenköpfen auf. Bet völlig freistehenden Bauten
ist diese Gefahr natürlich noch umso größer.

Infolge der unbestreitbaren Schwierigkeit, die erste
Ansteckung durch Pilzkeim im Bauholze schon vor seiner
baupraktischen Verwendung stets absolut sicher zu ermit-
teln, sind denn auch selbst bei sorgfältigster Bauführung
derartige Fälle, in denen angestecktes Holz als gesundes

zur Verwendung kommt, keineswegs selten. Aber anderer-
sei s kommt es doch auch entschieden darauf an, mit
möglichster Genauigkeit alles das vorher zu tun, was
durch die Erfahrung der Praxis als weitreichender Schutz
gegen unwissentliche Verwendung erkannt worden ist.

Hierher gehört in erster Linie, daß man das Bau-
holz vor Ingebrauchnahme eingehend auf seinen Feuch-
tigkeitsgehalt untersucht. Entnimmt man nun ver-
schiedenen Stellen der Balken Bohripäne und wiegt diese im
frischen sowohl wie im ausgetrockneten Zustande, so läßt
sich daraus ohne weiteres der Feuchtigkeitsgehalt des Bau-
Holzes feststellen. Vor dem Einbau werden dann die
Balken an den Firnenden und wo sie aufliegen auch an
den vier Seitenflächen mit einem Schutzanstrich versehen.
Die hierzu vielfach übliche Verwendung von Karbolineum
hat sich nicht immer als hinreichend schutzkräftig genug
erwiesen, abgesehen davon, daß der penetrante Geruch
nur bei bestimmten Bauwerken sich erträglich erzeigt.

Als absolut zuverlässig und einwandfrei wird für
den Schutzanstrich eine 1—-2prozentige Mykanttnlösung
gebraucht. Allerdings ist hier sehr darauf zu achten,
daß von dieser gelben Flüssigkeit nichts verspritzt wird,
da sie durch den Putz durchschlägt. Es ist daher
auch immer empfehlenswert, die Unterseite der Balken
nachträglich noch mit einer Schellacklösung zu streichen,
bevor der Deckenputz aufgebracht wird. Nach dem Ein-
decken der Häuser erhalten dann auch die Balken und
Bretter der Emschublager einen Anstrich aus V? bis
Iprozentiger Mykanttnlösung. Für die Füllung der
Balkenfache verwendet man trocknen, ausgeglühten Sand,
der um der größern Sicherhett willen vor dem Ein-
bringen erst auf seinen Feuchligkeits- bezw, Trockenzustand
hin untersucht wird. Damit man die Balkenköpfe ge-
gebenenfalls später ohne Umstände untersuchen kann,
empfiehlt es sich, stets ein Unterbrett des Hauptgesimses
und mehrere Dielenbretter abschraubbar einzurichten.
Solche Untersuchungen im schon bestehenden Bau haben
nur dann rechten Wert, wenn man möglichst sogleich die
erste auftretende Trockenfäule erkennt und beseitigt, da-
mit ihr nicht durch Verschleppung oder wettere Ansteckung
der echte Hausschwamm nachfolgen kann. Die Unter-
suchung geschieht daher durch Bohrungen, die als Stich-
proben an Balkenlagern und Lagerhölzern vorgenommen
werden. An den Bohrspänen, die man dabei zu Tage
fördert, ist zu erkennen, ob das Holz gesund oder krank
ist. Ergibt sich nun die Erkrankung des Bauholzes im
Bau, so müssen alle vermorschten und angegangenen
Hölzer und Holzteile unbedingt ausgewechselt werden.
Das übrige, noch einwandfrei gebliebene Holz wird durch
den erwähnten Schutzanstrich gesichert. Die Balkenköpfe
lagert man auf Dachpappe und die Balkenfache erhalten
fiait der alten Füllung reinen ausgeglühten Sand. Wenn
gewissenhaft nach diesen Grundsätzen eingegriffen wird,
so hat man nach der einmaligen derartigen Bauholz-
erneuerung mit einem wetteren Auftreten oder Um sich-
greifen der pilzigen Erkrankung nicht mehr zu rechnen.

Sel AarêMnSàiMgen
wollen unsere geehrten Avonnenten zur Vermeidung
von Irrtümern «nS neben der «enrn stets auch die
alte Adresse mitteilen. Die Expedition.

Me Wilidtrast md ihre Bedeutung siir

Industrie md Gewerde.

Wohl über keine motorische Kraft gehen die Ansichten

so auseinander wie über die Wtndkraft. Die einen sehen

in ihr die Triebkraft der Zukunft, das „Tischlein deck'

dich ohne Kosten" und die anderen sprechen ihr jede

Verwertungsmöglichkett mit wirtschaftlichem Erfolg ab.

Wie in so vielen Dingen dürfte auch hier die Wahr-
heit in der Mitte liegen; es gibt viele Fälle, für die zwar
Windmotoren sehr lebhaft angeboten werden, von un-

parteiischem Standpunkt aus aber nicht in Frage kommen

und es gibt auch Betriebe, für die ein Windmotor das

wirtschaftlich günstigste Resultat zu erzielen vermag. Zu
einem allgemeinen Urteil braucht man hier nicht, wie bei

andern Kraftmaschinen, mehr oder minder komplizierte

Berechnungen anzustellen, man kann hier den kaum zu

bestreikenden Satz aufstellen: für alle Fälle, in denen die

Betriebskraft stets, zu jeder Zeit zur Verfügung stehen muß,

ist ein Windkraftmotor, weil unzuverlässig, nicht zu emp-

fehlen. Überall dagegen, wo auf Vorrat gearbeitet werden

kann, wo es genügt, wenn man in gewissen Zeitabständen
wieder motorische Kraft zur Verfügung hat, da ist auch die

Erstellung einer Windkraftanlage in Erwägung zu ziehen.

Daraus ergeben sich die Anwendungsgebiete dann von

selbst; man wird Windkraftmaschinen hauptsächlich in Be-

tracht ziehen für die Wasserversorgung von einz-lnen Ge-

Höften oder Gebäudekomplexen, event, von kleinen Ort-

schaften, dann zum Antrieb von landwirtschaftlichen Ma-

schirren, ferner zur Versorgung mit Elektrizität für kleinere

Anwesen und in vereinzelten Fällen auch zum Antrieb

von Arbeitsmaschinen im Handwerk.
Nehmen wir das Letzte zuerst zur Erörterung. Man

bietet den Handwerkern häufig in lebhafter Reklame die

Windkraftausnutzung an, nicht jedes Mal mit Recht. Ge-

wiß gibt es viele Handwerksbetriebe, für die ein Wind-

kraftmotor recht gute Dienste leistet, es gibt aber noch

viel mehr, für die er nicht genügt.

Es kommt hier ganz auf Größe und Beschäftigung

des in Frage stehenden Betriebes an. Ein Handwerker

aus dem Lande, der nicht das ganze Jahr Beschäftigung

in seinem Handwerk hat, der auch noch der Landwirt-

schaft nachgeht oder irgend eine Vertretung ausübt rc.,

für den wird bei günstiger Lage seiner Werkstatt ein

Windmotor recht gute Dienst? leisten; er kann ihn auch

zur Beleuchtung seiner Werkstatts- und Wohnräume von

einer Akkumulatorenbatterie aus nutzbar machen, kann

bei genügendem Wind auch Futter schneiden ?c. Er kann,

bezw. muß sich eben da in seinen Arbeiten nach den Wind-

Verhältnissen richten. Ganz anders aber liegen die Ver-

hältniffe für einen stark beschäftigten Betrieb mit meh-

reren Arbeilsmaschinen; hier braucht man oft lange Tage

die volle, ungeschwächte Betriebskraft und kann sich nicht

auf den Wind verlassen. Die Windkraft kann gerade

da versagen, wenn man die Kraft am nötigsten braucht.

Vielfach führt man zu Reklamezwecken für Windmotoren

nachstehende Tabelle an, die vom Metereologischen Institut

in Berlin für die Vereinigten Windtmbinen-Werke in
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SreSben Sllebetfebliß, bet bebeutenbften ©pejialßtma für
SBtnblurbinen, pfammengefteUt rourbe.

®efanUftunbetijaI)I
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pro ©ttunb.
unb barüber ' 737652^736^713 73 7 719 734 726 673 742 711 744

Sßtnbftunben 1906
mit2m®inb
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i 27 644 ; 27 700 720 690 709 730 686 706 705 717

pro ©etunb.
unb batüberlülO 729633 716703730 712 708 704 63? 735 696 744

SD8inbftunben*19()6
mit3mSC3inb

696576169.5 608639 612(594
i 1

1

670; 609 654 681 630

pro ©efunb.
unb barüber 1910 675 567 621:642 646654 608 610540 686^660 715

SIBtnbftunben 1906
mit4m$Btnb

659:456626459494466 380 546439 530637 491

pro ©efunb.
unb barüber 1910 589465 476 527541 541 506 459394 564 557 637

SBinbftunben 1906
mit 5 m ffitnb

618 331.557:289,308jl23 231 384 259 362 55 389

pro © funb.
unb barüber1910 508336374 422361384 356 314

|

248 373 437 537

* Sei einer SBmöftärle non jitla 3 in SeJcBwmötgfeit pro Selunbe Beginnen
„Ôertuïe§"=SBinb=@feftrt3it(it8»5lnïa0en fdjun mit ber eïeftrifdjen Stromtafung in
bte Stotterte fÇiir üBafferfürberungen metbett geroöfyniidj fdjuit 2Btr.be bon l'/a
2 m auSgenüfct fÇiir 9Jïafd)tnert&etrie6 eignen fid) 28r be bon 8 m an auftoürtS.
$ür ben Stotrteb bon Drefdmafc^inen mirb 5 m 2Binb unb barübet ausgenützt.

SJlan roirb ober etne foldße Säbelte erft bann ric^tiçç

p beurteilen miffen, roenn man bebenït, baß ein großer
Seil bet angegebenen SBlnbftunben, pm minbeften mebr

als bie ^älfte, auf ßeiten bes SelrtebSflillfianbeS fällt
(Stadßtjeit, ©onn» unb geiertage tc.), too alfo ber SBinb

p einem Antrieb ber SlrbeitSmafdßlnen gar meßt benötigt

roirb, baß fetner in ber Tabelle ntcjjt angegeben wirb,
mit roelcß' maximalen SelriebSunterbredßungen man p
rechnen bat. @S ^itft bem fpanbroerter mit einem SBinb»

motorbelrieb nidfjtS, roenn ber SQBinb bret bis oier Sage

auS trollen Sacfen btäft unb bann ad^t bis »ierjeßn

Sage ïetn arbeitsfähiger SQBinb mehr gebt. @lne Kraft»

auffpeicßerung in gorm oon ©leftrijität !ann aber für
foldße Serßältniffe fcßon ber Slnlagefoften roegen gar nicht

in Setracßt fommen. gerner barf audb nidßt außer acht

gelaffen merben, baß ein einigermaßen größerer Kraft»

bebarf fcßon etne oerßältmSmäßig große SBtnbturbine

unb bamit bebe Slnlagefoften bebtngt unb einen oer»

ßältntSmäßig ftarfen SBinb erforbert, roie er eben nur

mit größeren 3roifcßenräutnen auftritt. Son gntereffe

bürfte ba für ben Sefer nodb nadßfießenbe SabeCCe ber

genannten girma fein:

©rbfie ber m
SBinb'uibinen gub
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üeiftg.ti.SBinbtur.T: 1

bei 4 - 5 ui 2Bmb*i=J
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'/o '/, 1 :lV4l'/2
l'/s 2 2'A 3 4

2 3 4 5 6

|
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2
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6 6'A 7 8 4014
10 11 121415 20

1 Sfetbefiärle 0,730 Kilowatt.
* 3ih- bie ©rögenbeftimmung ift bie Seiftung Bei 1-5 m SBinb nn&geBenb.

33tet günfiiger fiellen ftdb bie Serßältniffe ber SBinb«

fraflmafdßlne bei ber SBafferoetforgung unb ber Um»

roanblung unb Sluffpetcßerung ber SBinbfraft in gorm
non eleïtrifdber ©nergie; audb Slntrieb oon gutter»
fdbnetbmafdbtnen, ©cßrotmüßlen, KrelSfägen ec. eignet ftcß
ber SBlnbmotor beffer als für bte groecfe beS Çanb»
roetfS, metl man biet einen ßerrfdßenben SBinb auSnüßen
unb auf Sorrat arbeiten fann.

(Sine ïomplette 3Btnbturbinen»2BafferoerforgungSan»
läge beftebt aus einer SBinbturblne, bem auS (Sifen ober

Holj ßergefiellten Surm, ber SBafferpumpe, bem eintrieb»

geftänge, ben Soßrletiungen, bie ftdb au§ ©augroßr, Srucf«
robr unb Stbßußteitung oon bem SReferooir nadb ben

SerteilungSftetlen pfammenfeßen, ben 3"Pfbäb«en unb
Slbftefloentilen, bie aber nur in bte 2lbgmeigleitungen unb
nidßt in bte ©aug» unb Srucftettungen eingebaut werben

bürfen, unb einem Seferooir.
Sie Slufftetlung beS SBinbturbtnenturmeS ift natür»

iidb nidßt gletcßgiltig, benn roenn ber SBinb bas glügel»
rsb ber SBtnbturbine nidßt ungeßinbert treffen fann, bann

fann audß leßtere nidßt ißre trolle Seiftung entfalten. S)aS

SBtnbrab muß fo ßocß gefteHt fein, baß es alle SBinb»

ßinberniffe in einer Umgebung oon 4—500 m überragt ;

als SBtnbßlnbeiniffe ftnb Käufer, Slnßößen, Säume tc.

p betradßten. gm ©ebirge fiellen breite Säler gute Sluf»

ßeflungSpläße bar; enge Salfcffel bagegen ßnb p oer»

metben. Sei ben eifernen Sürmen bilbet etne gute Ser«

ftetfung ber Surmfpiße etne Hauptaufgabe. Sie oier

Hauptfäulen beS SurmeS erhalten an ißrem unteren ©nbe

eiferne gußplatten aufgefdßraubt, bte pfammen mit bem

unteren (Snbe beS SurmeS tn bie (Srbe einbetoniert roer»

ben; eS genügen hierbei oier fleinere ©injelfunbamente,
bie billiger finb als ein gemeinfameS großes gunbament.
SUS befteS fRoftfdßußmittel hat fidß ein ölfarbenanftridß
bemäßrt, ber alle 5—6 gaßre p erneuern ift. SBo man

Holjtürme oerroenbet, ba barf niemals mit Ölfarbe ge»

ftricßen roerben ; ßter bilbet Karbolineum ein gutes Kon»

ferolerungSmittet. ©in foldßer Slnftridß muß aber min»

beftenS alle brei gaßre roieberholt roerben. Ulis güße
für Hofs'ütme oerroenbet man eiferne ©Lienen ; bie ßöl»

jernen Hauptfäulen merben babei etroa */« SJieter über

©rbe an bie in bie ©tbe einbetonierten ©ifenfüße ange»

fdßraubt. Sie ©cßraubenföpfe roerben oernietet, b. ß. man

gibt nadß erfolgtem feften Injteßen einen Hammerfdßlag

auf ben Kopf, bamit fidß bie SDÏutter nidßt löfen fann.

®er Kraftbebarf einer fßumpe beredßnet fidß auS ber

Somrf Qu-H-1.5 _^ spf^befläcten,

roenn Qu baS pro ©eîunbe p förbernbe SBafferguantum
in kg, H bte manometrifdße görberßöße unb 1,5 eine Ser»

ßältnlSpßl bejetcßnen, bie bte Kraftoerlufte in ber SranS»

miffion unb ben Slußcffeft oon SBtnbturbine unb fßumpe
beroertet. Sie manometrifdße ober ©efamtförberßöße feßt

ßcß pfammen aus bem fenfcedßten Slbftanb oon ©cbober»

fläcße bis p bem abgefenften SBafferfptegel im Srunnen,
bem fenfredßten Sfbftanb oon ©rboberfläcße bis SluSlauf
im Seferooir unb bem SetbungSroiberftanb in ber fRoßr»

leitung. Sie SleibungSroiberftänbe jc. ergeben ßdß auS

nacßßeßenber SabeG? :
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Dresden Niedersedlitz, der bedeutendsten Spezialfirma für
Wtndturbinen, zusammengestellt wurde.

Gesamlstundenzahl
des

Monats überhaupt

^ l -Z
s? Z
744 672! 744

I I Z
K ^ s?
720 744720

S?

744

«>
S
A
744

N
720

a
744

O
Q
s:
720

K
744

Windstunden ,<â
Mit l'/s M

726649736 711736 707 735 725 712 719 710 702

pro Erkund.^.,,,
und darüber 737652736713737 719 734 726 673 742 711 714

Windstunden I'M',
mit 2 m Wind

Í27644 ?27700720690 709 730 686 706 705 717

pro Sekund.
und darüber 1910 729633 716703730 712 708 704 63? 735 696 744

Windstnnden-'I'M',
mil3mWmd

69657W956086Z9 612594
i

670.609 654 681 630

pro Sekund.
und darüber 1910 675 567 621642 646 654 608 610540 686^660 715

Windstunden 1900
mit 4 m Wind

659456626159494466 380 546439 530637 491

pro Sekund.
und darüber 1910 589465 47« 527541 54 > 506 159394 564 557 637

Windstunden I'M',
mil S m Wind

618 331557289 231 184 259 362 55 i 389

pro S kund,
und darüber 1910 598336371 422361384 356 314 218 373 437 537

5 Bei einer Windstärke von zirka S in Geschwindigkeit pro Sekande beginnen
„Herkules"-Wind-Elektrizitstts-Anlagen schvn mit der elektrischen Stromladung in
die Batterie Für Wafserfvrderungen werden gewöhnlich schun Wir.de von 1^/2 bis
2 m ausgenützt Für Maschinenbetrieb eignen sich Wn de von 3 m an aufwärts.
Für den Betneb von Dreschmaschinen wird 5u> Wind und darüber ausgenützt.

Man wird aber eine solche Tabelle erst dann richtig

zu beurteilen wissen, wenn man bedenkt, daß ein großer

Teil der angegebenen Wtndftunden, zum mindesten mehr

als die Hälfte, auf Zeiten des Betrtebsstillstandes fällt
(Nachtzeit, Sonn- und Feiertage :c.), wo also der Wind

zu einem Antrieb der Arbeitsmaschinen gar nicht benötigt

wird, daß ferner in der Tabelle nicht angegeben wird,
mit welch' maximalen Betriebsunterbrechungen man zu

rechnen hat. Es hilft dem Handwerker mit einem Wind-
motorbetrieb nichts, wenn der Wind drei bis vier Tage

aus vollen Backen bläst und dann acht bis vierzehn

Tage kein arbeitsfähiger Wind mehr geht. Eine Kraft-

aufspeicherung in Form von Elektrizität kann aber für
solche Verhältnisse schon der Anlagekosten wegen gar nicht

in Betracht kommen. Ferner darf auch nicht außer acht

gelassen werden, daß ein einigermaßen größerer Kraft-

bedarf schon eine verhältnismäßig große Windturbtne

und damit hohe Anlagekosten bedingt und einen ver-

hältnismäßig starken Wind erfordert, wie er eben nur

mit größeren Zwischenräumen auftritt. Von Interesse

dürfte da für den Leser noch nachstehende Tabelle der

genannten Firma sein:

Große der m
Wind mbinen Fuß

4 4Vi 5 5'/i 6
13 14 16 18 20

6'/-
21

7
N

I 8 !8'/-! 9 401142
25 26 30323640

Leistg d. Windln-.? l

bei M 5 u, Wwd^j
„ 6—7 „ M

8„ K>.

1 4'M'/-
>>/- 2 2V- 3 4

2 3 4 5 6

1-/»
4>/-

2
5
8

2>/r
5>/i

9

Z' - ',4 3 4 5 6
6 6'/f7 8 4014
10 11 121445 20

1 Pferdestärke 04M Kilowatt.
« Für die Größenbestimmung ist die Leistung bei t-s in Wind maßgebend.

Viel günstiger stellen sich die Verhältnisse der Wind-

kraftmaschine bei der Wasserversorgung und der Um-
Wandlung und Aufspeicherung der Windkraft in Form
von elektrischer Energie; auch zum Antrieb von Futter-
schneidmaschinen, Schrotmühlen, Kreissägen :c. eignet sich

der Windmotor besser als für die Zwecke des Hand-
werks, weil man hier einen herrschenden Wind ausnützen
und auf Vorrat arbeiten kann.

Eine komplette Wtndturbinen-Wasferversorgungsan-
läge besteht aus einer Windturbine, dem aus Eisen oder

Holz hergestellten Turm, der Wasserpumpe, dem Antrieb-
gestänge, den Rohrleitungen, die sich aus Saugrohr, Druck-
rohr und Abflußlettung von dem Reservoir nach den

Verteilungsstellen zusammensetzen, den Zopshähnen und
Abstellventilen, die aber nur in die Abzweigleitungen und
nicht in die Saug- und Druckleitungen eingebaut werden

dürfen, und einem Reservoir.
Die Aufstellung des Windturbtnenturmes ist natür-

lich nicht gleichgiltig, denn wenn der Wind das Flügel-
rad der Windturbine nicht ungehindert treffen kann, dann
kann auch letztere nicht ihre volle Leistung entfalten. Das
Windrad muß so hoch gestellt sein, daß es alle Wind-
Hindernisse in einer Umgebung von 4—500 m überragt;
als Wtndhindernisse sind Häuser, Anhöhen, Bäume zc.

zu betrachten. Im Gebirge stellen breite Täler gute Auf-
stellungsplätze dar; enge Talkessel dagegen sind zu ver-
meiden. Bei den eisernen Türmen bildet eine gute Ver-
steifung der Turmspitze eine Hauptaufgabe. Die vier

Hauplsäulen des Turmes erhalten an ihrem unteren Ende

eiserne Fußplatten aufgeschraubt, die zusammen mit dem

unteren Ende des Turmes in die Erde einbetoniert wer-
den; es genügen hierbei vier kleinere Einz?lfundamente,
die billiger sind als ein gemeinsames großes Fundament.
Als bestes Rostschutzmittel hat sich ein Olfarbenanstrich
bewährt, der alle 5—6 Jahre zu erneuern ist. Wo man

Holziürme verwendet, da darf niemals mit Ölfarbe ge-

strichen werden; hier bildet Karbolineum ein gutes Kon-
servterungsmittel. Ein solcher Anstrich muß aber min-
bestens alle drei Jahre wiederholt werden. Als Füße

für Holz'ürme verwendet man eiserne Schienen; die höl-

zernen Hauptsäulen werden dabei etwa V- Meter über

Erde an die in die Erde einbetonierten Eisenfüße ange-
schraubt. Die Schraubenköpfe werden vernietet, d. h. man

gibt nach erfolgtem festen Anziehen einen Hammerschlag

auf den Kopf, damit sich die Mutter nicht lösen kann.

Der Kraftbedarf einer Pumpe berechnet sich aus der

z°rm-I ^ ^ Psàsi-à.
wenn (Zu das pro Sekunde zu fördernde Wasserquantum
in KZ, 14 die manometrische Förderhöhe und 1,5 eine Ver-

hältniszahl bezeichnen, die die Kraftverluste in der Trans-
misston und den Nutzeffekt von Windturbine und Pumpe
bewertet. Die manometrische oder Gesamtförderhöhe setzt

sich zusammen aus dem senkrechten Abstand von Erdober-

fläche bis zu dem abgesenkten Wasserspiegel im Brunnen,
dem senkrechten Abstand von Erdoberfläche bis Auslauf
im Reservoir und dem Reibungswiderstand in der Rohr-
leitung. Die Reibungswiderstände zc. ergeben sich aus

nachstehender Tabelle:
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Slc^tmetten ber 4 ^ott
3töbren / mm

l'A
32

l'A
40

2
50

2'/2
60

27x
70

374
80

372 1 4
90 100

1

5
125

6
~

150

Sffiaflerquantum
pro ©luttbe Siter 400 : 780 1300 2200 320 0 5000 7000 9000 1200o| 17000 250C0

SBafjergefdjroitibtftfeit
im SHobr pr. ©efunbe m 0,30 0,30 0,30 0,33 0,37 0,39 0,40 0,40 0,39 0,40

tHeibungSroiberftanb pr.
100 m Seitungslänge m 1,30 1,00 1,10 0,80 0,70 0,70 0,60 0,50 0,30 0,20

Sie Verecfjnnng ber erforberfidjen äBlnbturbinengröge
erfolgt für bie „$etMes "=2ßinbturbitten nach folgenber
Sabelte :

iietfiungen bet leichtem SEBinb mm 4—5 m pro ©elunbe, mie foldjer
im ®urd)fd)nitt tägticE) jirfa 6—10 ©tuttbett je ttncl) OrtStage ju

etroarten tft.

Oeletftete
ÏBûfiennenge
in fitter bi§ 5 10 15 i 20

burcbfcbnittlict) |

pro etunbe 2ötttorabbur d)nt ef f er tu m

gijrberpfje
30

I
40 j 50 60 i 75 100 m

400—500 27s 272(272 272 3 3 3 3 37s 4
600-750 2'/s 27» 97s 2'/2 3 3 372 372 4 472
800—1UOO 372 272 3 3 3 3 372 4 472 0

1200-1500 3 3 3 3 372 4 4 472 5 D

1700-2000 3 3 3 372 4 472 47s 5 5 572
22C0--2500 3 3 372 4 472 5 5 57s 6 6
2600—3000 3 3 372 4 472 b 5 572 6 672
3500—4000 3 372 4 4 D 5 572 6 672 772

4500—5000 3 37s 4 47s 572 572 6 672 7 8

5500-6000 37s 4 472 5 572 6 672 772 8 9
7000—8000 37» 4 5 5 6 672 7 72 8 9 10
9000—10000 37z 472 5 572 67s 772 8 9 10 11

11000—12000 372 5 572 6 7 8 9 10 11 12
130« .0-15000 4 5 67» 772 9 10 11 12 ' —
16000—2(000 472 572 672 7 9 10 11 12 —
21000—25600 5 6 7 8 10 11 12 — — —

26000—30000 |5 672772 9 11 12
35000—40000 [572 772 9 10 12 —

'
—

'iffio feine fontmunale SBaffetleitung oorhanben tft,
ba eignen ftdj folcfje 9Blnbfraft=?Baffert)erforgungSanlagen

fegr gut forochl für elnjelne ©ehöfte, gabrifen zc„ ober

aber auch für Heinere Drtfdjaften. gür biefe 8®ecfe mur»

ben auch oiele Anlagen gebaut, bte ftch offenbar gut be>

mährten. Auch für ©ntmäfferungS» unb VemäfferungS»

anlagen, bie ben ootfiefyenben ja ähnlich ftnb, eignet ft<h

ber 2Binbmotor oorjügtlch. Söet berartigen tßrojeften foil
man bie Aufteilung etner SBinbturblne ftet§ in grage
jtehen, man roirb melft bte biüigften VetrtebSfofien er»

galten, natürlich Abfdhreibung zc. miteingeregnet. Sei
größeren SBaffetpumproerfen fann oft ein SBinbmotor als
SReferoe» unb (SrgänjungStnafchlne in grage fommen ; eS

ift abfolut nid^t gejagt, tote ba§ oielfatf) behauptet toirb,
bag ^ier etn Sßinbmotor oon oorne^erein unbrauchbar ift.

3n Dörfern, bte eine SBafferoetforgung mittels 3Btnb=

turbine befi^en, toirb häufig bte 2Binbfraft jum Antrieb
etner ©chrottnühle benutzt, roeldj letztere bann baS gutter»

fd^rot für baS ganje Sorf liefert.
SBertoolI ftnb SBlnbturbtnen bann auch otelen

gälten jur ©rjeugung eteftrifcher (Energie. 2Bo fein

(EleftrijitätSroerf oorhanben, ober too etn Anf<f)lug an
eine überlanbjentrale unmöglich ober unerioünfdht ift, ba

roählt man oft mit Vorteil eine 3Binbfraftmafchtne. Sie
(Einrichtung toirb babei fo getroffen, bag leitete eine

Spnamomafchlne antreibt; fobalb bie Sourenjaljl biefer

auSreidjenb ift, um bie Vatterlefpannung ju überfteigen,

forgt eine geeignete Vorrichtung für Verbinbung ber

Spamomafchlne mit ber oorhanbenen Affumulatoren»
batterie, (Sntroicfelt bie SBinbturbine bei abflauenbent
SCßtnb nicht mehr genug Kraft um labenb auf bie Votierte

etnjuroirfen, fo löft eine befonbere (Einrichtung bie ge»

nannte Verblnbung jtoifd^en Sqnamomafchtne unb Af=

fumulatoren batterie. Sie oon Qngenteur Siebe etgenS ju
biefem 3u>ecïe fonftruierte Spamomafchtne ift fo be=

fchaffen, bag alle Kraftletftungen oon 3—8 m SBtnb oott'

ausgenützt toerben, bag aber auch alle fchäbltchen Kraft»

mirfungen bei äßinben über 8 m htnauS, befonberS bei

Drfanen, ohne jeben gtoifchenapparat gar nicht erft ent»

ftehen. Sie SBtnb anlagen letften alfo bei heftigen ©türmen

oon j. V. 15 m ober 20 m ©efunbengefchtoinbigfeit auch

nidjt mehr als bei 8 m 2Blnb. Siefe ftdjere ^Regulierung

ermöglicht auch SRachtSlabung ohne Veaufftchtigung unb

oerhlnbert bie fonft unoermetblidhe überanftrengung unb

fdjneHe Abnützung ber SGßinbturblnenanlage. ©ebaut toirb

biefe Ausführung oon ben Vereinigten SBtnbturbtnen»

toerfen in SreSben Jlteberfebtih- Sie SBicfelung ber

Spnamomafchine ift babei berartig, bag ftdj bie Arbeits»

meife ber Spnamomafcfjine ber ber SGßtnbturbtne ficher

unb juoetläfjig anpagt.
gür Veleudhtung oon Sanbgütern zc. ftnb folche An»

lagen fchon in groger Sohl erbaut toorben; hiet hot man

meift gar feinen bequemeren 3Beg jur ©etoinnung oon

eleftrifdher (Energie. Sie nachftehenbe SabeHe geigt, tote»

otel 16 ferjige ©lühlampen man täglich ettoa 7 ©tunben

ju gl eich brennen fann, bei SÖBahl ber näher bejeichneten

SBlnbturbtnengrögen :

ber m (/)
SBittbiurbinen fïufi

2lnnäl)einöe3tti3at)l
ber guflleicE) brett»

ttetibenSiublampen
pon je 16 Sterjen

4 |47îj 5 6 7s! 6
13,14 16 18 [20

6'/a
21

12| 18 |25! 32 38
615 big jö »I Bis 6iS

7 !7'A
12' 24

[87=
25 z6

9 HO
30 32

46 j52
618 !6iS

15 22 !30[ 37 45! 50 '60

60 [66l 75 82 1 ««)

6i8 btSi 6t§ iôtëj bt$

130160
6i8 Bis

65 172' 80 90 120150200'

ll! 12
36 i 40

Ser ©tromoerbrauch ber äRetallfaben » ©lühtampen
mürbe ju 1,25 SCßatt pro Kerje angenommen. Sie Sohl
ber installierten Sampen fann natürlich gröger fein

mie bie angegebenen SBerte.

llnfere Sarlegungen bürften gegeigt haben, bag 2Binb>

turbtnen, richtig angemanbt, audj eine ©siftenjberechtigung
hoben, bag fie aber anbererfeitS auch uidht berufen finb,
als Kraftmafdhinen ber 3ufunft über anbere ©pfteme

ju triumphieren. M.
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Ltchtweiten der 1 Zoll
Rökren j mm

1'7
32

IV-
40

2
50

2'/-
60

2^4
70

3>/4
80

3V-I 4
90 100

I

5
125

6
'

150

Wasserquantum
pro Stunde Liter 400 : 780 1300 2200 320« 5000 7000 9000

12000?
17000 25000

Wassergefchwiudigkeit
im Rohr pr. Sekunde m 0,30 0,30 0,30 0.33 0,37 0,39 0,40 0,40 0,39 0,40

Reibungswiderstand pr.
100 m Leitungslänge m 1,30 1,00 1,10 0,80 0,70 0,70 0,60 0.50 0,30 0,20

Die Berechnung der erforderlichen Windturbinengröße
erfolgt für die „Herkules"-Windturbinen nach folgender
Tabelle:

Leibungen bei leichtem Wind von 4—5 m pro Sekunde, wie solcher
im Durchschnitt täglich zirka 6—1V Stunden je nach Orlslage zu

erwarten ist.

Geleistete
Waffermenge
in Liter bis 5 10 15 20

durchschnittlich 1

pro Stunde Wìndraddurchmesser m Hl

Förderhöhe
30

^

40 j 50 60 75 >00 m

400-50« 2'/- 27-12'/- 27- 3 3 3 3 3'/- 4
600-750 2'/- 2'/-!27- 27'- 3 3 3'/- 37- 4 47-
800-1000 27? 27- 3 3 3 3 37- 4 47- 9

1200-1500 3 3 3 3 3'/- 4 4 47- 5 9

1700-2000 3 3 3 3>/- 4 47- 47- 5 5 57-
2200—2500 3 3 3'/- 4 47- 5 5 57- 6 6
2600-3000 3 3 37- 4 47- 5 5 57- 6 67-
3500-4000 3 3'/- 4 4 5 5 5'/- 6 6'/- 7-/-

4500-5000 3 37- 4 4'/- 57- 57- 6 6'/- 7 8

5500-6000 3'/? 4 4'/- 5 5'/- 6 67- 77- 8 9
7000-8000 37- 4 5 5 6 6'/- 5 7- 8 9 10
9000-10000 37- 4'/- 5 5'/- 67- 77- 8 9 10 11

11000—12000 37- 5 ZV- 6 7 8 9 10 11 12
130. 0-15000 4 5 6'/- 77- 9 10 11 12 ' —
16000-20006, 47- 57- 67- 7 9 10 11 12 —
21000—25000 5 6 7 8 10 11 12 — —

26000-30000 >5 67-7-/- 9 11 12
35000—40000 ^7- 7'/- 9 1» 12 —

Wo keine kommunale Wasserleitung vorhanden ist,
da eignen sich solche Windkraft-Wasserversorgungsanlagen
sehr gut sowohl für einzelne Gehöfte, Fabriken zc., oder

aber auch für kleinere Ortschaften. Für diese Zwecke wur-
den auch viele Anlagen gebaut, die sich offenbar gut be-

währten. Auch für Entwässerungs- und Bewässerungs-

anlagen, die den vorstehenden ja ähnlich sind, eignet sich

der Windmotor vorzüglich. Bei derartigen Projekten soll

man die Aufstellung einer Windturbine stets in Frage
ziehen, man wird meist die billigsten Betriebskosten er-

halten, natürlich Abschreibung:c. miteingerechnet. Bei
größeren Wasserpumpwerken kann oft ein Windmotor als
Reserve- und Ergänzungsmaschtne in Frage kommen; es

ist absolut nicht gesagt, wie das vielfach behauptet wird,
daß hier ein Windmotor von vorneherein unbrauchbar ist.

In Dörfern, die eine Wasserversorgung mittels Wind-
turbine besitzen, wird häufig die Windkraft zum Antrieb
einer Schrotmühle benutzt, welch letztere dann das Futter-
schrot für das ganze Dorf liefert.

Wertvoll sind Windturbinen dann auch in vielen

Fällen zur Erzeugung elektrischer Energie. Wo kein

Elektrizitätswerk vorhanden, oder wo ein Anschluß an
eine Überlandzentrale unmöglich oder unerwünscht ist, da

wählt man oft mit Vorteil eine Windkraftmaschine. Die
Einrichtung wird dabei so getroffen, daß letztere eine

Dynamomaschine antreibt; sobald die Tourenzahl dieser

ausreichend ist, um die Batteriespannung zu übersteigen,

sorgt eine geeignete Vorrichtung für Verbindung der

Dynamomaschine mit der vorhandenen Akkumulatoren-
batterie. Entwickelt die Windturbine bei abflauendem
Wind nicht mehr genug Kraft um ladend auf die Batterie

einzuwirken, so löst eine besondere Einrichtung die ge-

nannte Verbindung zwischen Dynamomaschine und Ak-

kumulatoren batterie. Die von Ingenieur Liebe eigens zu

diesem Zwecke konstruierte Dynamomaschine ist so be-

schaffen, daß alle Kraftleistungen von 3—8 m Wind voll

ausgenützt werden, daß aber auch alle schädlichen Kraft-
Wirkungen bei Winden über 8 in hinaus, besonders bei

Orkanen, ohne jeden Zwischenapparat gar nicht erst ent-

stehen. Die Wtndanlagen leisten also bei heftigen Stürmen

von z. B. 15 m oder 20 m Sekundengeschwtndigkeit auch

nicht mehr als bei 8 m Wind. Diese sichere Regulierung
ermöglicht auch Nachtsladung ohne Beaufsichtigung und

verhindert die sonst unvermeidliche Überanstrengung und

schnelle Abnützung der Windturbinenanlage. Gebaut wird
diese Ausführung von den Vereinigten Windturbtnen-
werken in Dresden-Niedersedlitz. Die Wickelung der

Dynamomaschine ist dabei derartig, daß sich die Arbeits-
weise der Dynamomaschine der der Wtndturbine sicher

und zuverlässig anpaßt.
Für Beleuchtung von Landgütern w. sind solche An-

lagen schon in großer Zahl erbaut worden; hier hat man

meist gar keinen bequemeren Weg zur Gewinnung von

elektrischer Energie. Die nachstehende Tabelle zeigt, wie-

viel 16 kerzige Glühlampen man täglich etwa 7 Stunden

zugleich brennen kann, bei Wahl der näher bezeichneten

Windtmbinengrößen:

der m P
Windturbinen Fuß

Annähernde Anzahl
der zugleich brew
nenden Glühlampen
von je 10 Kerzen

4 4'/-! 5 5'/-! 6
13 14 ft«! 1» 20

6V-
21

12! 18 25! 32 38
bis! bis !b »! bis bis

7 7'/-
22! 24

!»>/-
25! 26

g!lv
30 32

40 ^52

bis ibis

15 22 !30! 37 45! 50 60

60 66! 7S !82400
bis bis! his ibis bis

130160
bis bis

65 72 80 90 126150 200

11! 12

36! 40

Der Stromverbrauch der Metallfaden-Glühlampen
wurde zu 1,25 Watt pro Kerze angenommen. Die Zahl
der installierten Lampen kann natürlich größer sein

wie die angegebenen Werte.
Unsere Darlegungen dürften gezeigt haben, daß Wind-

turbinen, richtig angewandt, auch eine Existenzberechtigung

haben, daß sie aber andererseits auch nicht berufen sind,

als Kraftmaschinen der Zukunft über andere Systeme

zu triumphieren. Zl.
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